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Zusammenfassung
Die CoViD-19-Pandemie ab Frühjahr 2020 und die pandemiebedingten Kontaktbeschrän-
kungen hatten erhebliche Auswirkungen auf die studienbegleitenden Praxisphasen im 
Lehramtsstudium. Studierende, die ihr Praxissemester im Sommersemester 2020 absol-
vierten, waren in der Folge erheblich von Einschränkungen sowohl während der univer-
sitären Begleitveranstaltungen als auch in den Praxisschulen betroffen. Durch die über-
wiegende Umstellung von Präsenzformaten zu digitalem Lehren und Lernen auf Distanz 
ist die Annahme naheliegend, dass Studierende vermehrt die Möglichkeit hatten, Erfah-
rungen mit digitalen Lernformaten zu machen. Anhand einer Sekundäranalyse der Befra-
gung einer Kohorte von Praxissemesterstudierenden der Universität Paderborn (N=362) 
kann allerdings gezeigt werden, dass der erwartete Möglichkeitsraum für eine digitale 
Professionalisierung keineswegs ausgeschöpft bzw. überhaupt genutzt wurde. Vielmehr 
zeigte sich, dass angehende Lehrpersonen digitale Medien vor allem dann in den eigenen 
Unterricht einbetten, wenn diese in der mentoriellen Begleitung thematisiert wurde oder 
während Hospitationen beobachtet werden konnte. Zudem deuten die Analysen an, dass 
ungünstige Professionalisierungsbedingungen an den Praxisschulen nur bedingt durch 
die universitären Anteile der Praxisphasen aufgefangen werden konnten. Für die Gestal-
tung der universitären Lehrpersonenausbildung ergibt sich daher u. a. die Notwendigkeit 
einer intensiveren Kooperation zwischen den verschiedenen Akteuren der drei Phasen der 
Lehrpersonenbildung.
CoViD-19 as a Catalyst for the Digital Professionalisation of Prospective Teachers? 
Analyses on a One-Semester School Internship
Abstract
The CoViD-19 pandemic since spring 2020 and the pandemic-related contact restrictions 
had a considerable impact on the study-accompanying internships in teacher training 
programmes. Students who completed their internship in the summer semester of 2020 
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were subsequently significantly affected by the restrictions both during the accompanying 
seminars at university and during their internships at school. Due to the predominant 
switch from face-to-face formats to digital teaching and learning, it is reasonable 
to assume that students had increased opportunities to gain experience with digital 
learning formats. However, based on the secondary analysis of the survey of a cohort 
at the University of Paderborn (N=362), it can be shown that the expected opportunities 
for digital professionalisation were only limited. Rather, it was shown that (prospective) 
teachers embedded digital media in their own teaching primarily when this previously was 
discussed with mentors or could be observed during the observation sessions. In addition, 
the analyses indicate that unfavourable professionalisation conditions at the practical 
schools could only be compensated to a limited extent by the university components. For 
the design of teacher training programmes, therefore there is a need for more intensive 
cooperation between the actors of teacher training programmes.
1. Ausgangssituation
Die CoViD-19-Pandemie im Frühjahr 2020 hatte einen grossen Einfluss auf Bildungs-
institutionen weltweit. Nicht nur in Deutschland wurden zeitweise die Schulen voll-
ständig geschlossen. Auch wenn nach etwa fünf Wochen schrittweise Wiedereröff-
nungen erfolgten, bestanden viele Restriktionen fort. Lehrpersonen standen vor der 
Herausforderung, in kurzer Zeit Präsenzunterricht in Formate zum Distanzlehren 
umzustellen (Fickermann und Edelstein 2020, 10-13). Mittelbar hatten diese Entwick-
lungen auch einen Einfluss auf die Lehramtsausbildung an den Hochschulen. Zwar 
hat an den deutschen Hochschulen die Umstellung von der Präsenzlehre auf Distanz-
formate im Sommersemester 2020 nach ersten Berichten gut funktioniert (Sommer 
2020), dennoch wirkten sich die pandemiebedingten Änderungen im Schulbereich 
auf schulpraktische Studienelemente im Lehramtsstudium aus. Insbesondere be-
gleitete Langzeitpraktika wie das in vielen Bundesländern implementierte Praxisse-
mester waren stark betroffen. Lehramtsstudierende konnten bspw. während der 
Schulschliessungen nicht oder nur unter Einschränkungen an ihre Praxisschulen 
zurückkehren und auch universitäre Begleitveranstaltungen fanden überwiegend 
digital und auf Distanz statt. Solche Praxisphasen haben eine hohe Bedeutung für 
die Entwicklung der Lehrprofessionalität. Die Diskussionen um die im Zuge der Digi-
talisierung an (zukünftige) Lehrpersonen gerichtete Erwartungshaltungen bzgl. des 
Erwerbs digitaler Kompetenzen (KMK 2019) haben nicht zuletzt in der Corona-Pande-
mie neuen Aufschwung erhalten. Allerdings sind die Ziele der Kultusministerkonfe-
renz zum Umgang mit digitalen Medien bisher kaum verbindlich in der universitären 
Lehramtsausbildung verankert (Bertelsmann Stiftung et al. 2018). In der Folge haben 
angehende Lehrpersonen bisher kaum Möglichkeiten, digitale Kompetenzen zu er-
werben (Lorenz und Endberg 2019).
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Vor dem Hintergrund der pandemiebedingten Verlagerung der schulischen sowie 
universitären Lehre ins Digitale ist daher anzunehmen, dass im Frühjahr 2020 in den 
Praxisphasen des Lehramtsstudiums ein Möglichkeitsraum entstand, der es Studie-
renden in besonderer Weise ermöglichte, Erfahrungen mit digitalen Lehrformaten zu 
machen – sowohl als Lehrende (in der Schule), als auch als Lernende (in der Hoch-
schule). Es kann daher vermutet werden, dass die Pandemie gewissermassen als Ka-
talysator wirkte und (vermeintlich) lange ausstehende Digitalisierungsprozesse an 
Schulen und Universitäten angestossen hat. Die CoViD-19-Pandemie kann in diesem 
Sinne als Katalysator für die digitale Professionalisierung verstanden werden. Mit an-
deren Worten, aufgrund der pandemiebedingten Massnahmen wurden an Schulen 
und Universitäten verstärkt digitale Medien in Lehr-/Lernsettings eingebunden. Da-
her nehmen wir an, dass die CoViD-19-Pandemie die Ausbildung digitalisierungsbe-
zogener Kompetenzen auch bei angehenden Lehrpersonen vorangetrieben hat. De-
ren Förderung wird bereits seit den 1980er-Jahren in ordnungspolitischen Dokumen-
ten gefordert, erhält allerdings erst durch die 2016 verabschiedete KMK-Strategie zur 
«Bildung in der digitalen Welt» Verpflichtungscharakter (Herzig 2021, 4-5).
Der Beitrag widmet sich diesen Annahmen und untersucht, welche Erfahrungen 
Lehramtsstudierende während der studienbegleitenden Praxisphasen im Frühjahr 
2020 tatsächlich machen konnten. Ziel ist es, fundierte Hinweise für Anpassungen 
dieses praktischen Studienelements zu gewinnen, das sich durch eine komplexe Ge-
mengelage zwischen hochschulischem Lernen, Fragen der technischen Ausstattung 
an den Schulen und den digitalen Vorerfahrungen der Studierenden auszeichnet. Als 
empirische Basis werden schriftliche Befragungsdaten von N=362 Lehramtsstudie-
renden der Universität Paderborn herangezogen, die im Frühjahr 2020 das studien-
begleitende Praxissemester absolviert haben.
2. Auswirkungen der pandemiebedingten Massnahmen auf Praxisphasen im 
Lehramt
Die zentralen Lernorte der Praxisphasen – Schulen, Universitäten und Zentren für 
schulpraktische Lehrpersonenbildung (ZfsL) – waren in unterschiedlichem Ausmass 
von der Umstellung der Präsenz- auf Distanzformate betroffen. Studierende haben 
folglich die pandemiebedingten Einschränkungen sowohl als angehende Lehrperso-
nen, als auch als Lernende und als Forschende erfahren, wobei die verschiedenen 
Rollen nicht trennscharf sind (Herzig und Wiethoff 2019, 8).
Aufgrund der Aktualität der Ereignisse sind derzeit Studien, die explizit das Erfah-
ren der Praxisphasen während der pandemiebedingten Massnahmen thematisieren, 
noch rar. Die vorhandenen Berichte beziehen sich entweder auf die Auswirkungen 
der Einschränkungen in den Schulen (z. B. indem die Erfahrungen der Lehrpersonen, 
der Schülerinnen und Schüler oder ihrer Eltern thematisiert werden) oder lenken 
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ihre Perspektive auf den universitären Kontext, indem sie über die Erfahrungen der 
Lehrenden und Studierenden berichten. Lernortübergreifende Betrachtungen der 
Auswirkungen der Pandemie auf studienbegleitende Praxisphasen stehen bisher 
noch weitestgehend aus. Um den potenziellen Einfluss der Pandemiemassnahmen 
auf die Praxisphasen abschätzen zu können, betrachten wir daher im Folgenden zu-
nächst die drei Lernorte getrennt. Auf diesen Darstellungen gründen schliesslich die 
in Unterkapitel 2.4 getroffenen Annahmen zu den Auswirkungen der Pandemie auf 
das Praxissemester, aus denen schliesslich die Forschungsfragen des Beitrags abge-
leitet werden (vgl. Kap. 3).
2.1 Lernort Schule: Unzureichende technische Infrastruktur trifft auf geringen 
Einsatz digitaler Medien
Im schulpraktischen Anteil des Praxissemesters sollen die Studierenden die Möglich-
keit haben, die Komplexität des Schulalltags zu erfahren. Lehramtsstudierende der 
Universität Paderborn verbringen während der rund viermonatigen Praxisphase vier 
Tage pro Woche in ihren Praxisschulen. Dort haben sie bspw. die Gelegenheit zur Un-
terrichtshospitation sowie zur Vorbereitung und Durchführung eigener Unterrichts-
stunden. Das Praxissemester beginnt an der Universität Paderborn in der Regel Mitte 
Februar bzw. Mitte September eines Jahres (Herzig und Wiethoff 2019, 12). Aufgrund 
der pandemiebedingten Schulschliessungen ab Mitte März nahm das Praxissemester 
im Frühjahr 2020 lediglich etwa vier Wochen seinen gewohnten Gang. Danach wa-
ren die Schulen für rund fünf Wochen komplett geschlossen. Anschliessend folgten 
schrittweise Schulöffnungen, allerdings mit Einschränkungen des Schulbetriebs bis 
zu den Sommerferien. In dieser Zeit fand Unterricht in unterschiedlicher Form statt – 
häufig wurde Lernen auf Distanz praktiziert (Fickermann und Edelstein 2020, 10-13).
Die Schulschliessungen und die Phasen des Distanzlernens stellten das profes-
sionelle Personal an den Schulen vor enorme Herausforderungen. Für Lehramts-
studierende im Praxissemester bedeuteten sie, dass sie nur bedingt die Möglichkeit 
hatten, den Schulalltag in seiner Komplexität zu erfahren. Die Schulschliessungen 
wurden als ein Stresstest interpretiert, der die Vernachlässigung der Digitalisierung 
in den Schulen mehr oder weniger schonungslos aufzeigte (Hoffmann 2020, 95). 
Kaum eine Schule war auf den abrupten Wechsel von Präsenzunterricht zu Distanz-
lernen vorbereitet. Daher griffen Schulen überwiegend auf Bewährtes zurück, um 
das Lernangebot aufrecht zu erhalten: Das am häufigsten für die Kommunikation mit 
Schülerinnen und Schülern verwendete Medium waren E-Mails, um Aufgaben und 
Materialien an die Lernenden zu senden. Vergleichsweise selten hingegen wurden 
Lernplattformen, Clouds, Messengerdienste oder analoge Kommunikationsmedien 
genutzt (Eickelmann und Drossel 2020, 2-4; Forsa 2020, 26; Huber et al. 2020, 25). 
Online-Unterricht oder individuelle Gespräche mit den Schülerinnen und Schülern 
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fanden ebenfalls nur selten statt (Wößmann et al. 2020, 33). Allerdings zeigen sich 
Unterschiede zwischen den Schulformen. Während vor allem Grundschulen noch vor 
Eintritt der pandemiebedingten Schulschliessungen Lernmaterialien in Papierform 
an die Schülerinnen und Schüler verteilten, stellten Gymnasien und weiterführende 
Schulen Lernmaterialien eher digital bereit, z. B. per E-Mail oder Clouds. Auch Un-
terricht in Form von Videokonferenzen fand am häufigsten im gymnasialen Umfeld 
statt (Huebener, Spieß, und Zinn 2020, 871-72). Die schulspezifischen Unterschiede 
könnten auf das Alter und die Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
zurückzuführen sein (Huber et al. 2020, 29). Aber auch eine mangelhafte technische 
Infrastruktur an den Schulen sowie die schlechte technische Ausstattung der Lehr-
personen und Schülerinnen und Schüler bieten Erklärungsansätze (Eickelmann und 
Drossel 2020, 3; Forsa 2020, 21; Huebener, Spieß, und Zinn 2020, 872).
Hinsichtlich der technischen Ausstattung war Deutschland im europäischen 
Vergleich bereits vor der Corona-Pandemie abgeschlagen (Eickelmann, Bos, und 
Labusch 2019, 14-15). In kaum einem anderen Land wurden digitale Medien seltener 
im Unterricht eingesetzt als in Deutschland. Dazu kommt, dass die Einstellungen der 
Lehrpersonen gegenüber dem Einsatz von digitalen Medien im Unterricht ambivalent 
sind (Bos et al. 2016, 150). Wenn digitale Medien eingesetzt werden, dann häufig zur 
Präsentation von Informationen im Frontalunterricht. Vergleichsweise selten werden 
sie zur individuellen Förderung einzelner Lernender genutzt. Damit wird das Poten-
zial digitaler Medien in deutschen Schulen kaum ausgeschöpft. Als ein Grund für die 
Skepsis gegenüber digitalen Medien wird u. a. die mangelnde digitale Kompetenz 
der Lehrpersonen vermutet: Rund drei Viertel der Lehrpersonen gibt an, während der 
Lehramtsausbildung nicht gelernt zu haben, wie man digitale Medien im Unterricht 
nutzt (Eickelmann, Bos, und Labusch 2019, 18). Nach etwa einem halben Jahr Er-
fahrung mit Lernen auf Distanz geben rund zwei Drittel der befragten Lehrpersonen 
an, während der Distanzphasen erprobte Ansätze und Instrumente auch zukünftig 
anwenden zu wollen (Forsa 2020, 36). Studierende in ihren Praxisphasen könnten in 
Unterrichtshospitationen daher zukünftig vermehrt auch auf Lehrpersonen treffen, 
die Lerngelegenheiten zum Einsatz digitaler Medien ermöglichen.
2.2 Lernort Universität: Grosse mediendidaktische Bandbreite und Flexibilität treffen 
auf ein unzureichendes Angebot zum Austausch
Neben der Schule ist die Universität ein zentraler Lernort in der Praxisphase. Die Vor-
bereitungen beginnen dort bereits im Semester vor der eigentlichen Praxisphase, 
z. B. in Form von bildungswissenschaftlichen und fachspezifischen Vorbereitungs-
seminaren. Parallel zum an den Schulen absolvierten Praxisteil belegen die Studie-
renden an der Universität Paderborn einen Tag pro Woche fach- und bildungswissen-
schaftliche Begleitseminare sowie ein ihr Studienprojekt begleitendes Forschungs-
seminar (Herzig und Wiethoff 2019, 14).
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Im Frühjahr 2020 fanden universitäre Veranstaltungen überwiegend als Distanz-
formate statt. Die Bandbreite der praktizierten Möglichkeiten war an den deutschen 
Hochschulen durchaus heterogen, z. B. asynchrone und synchrone Videokonferen-
zen, Erklärvideos, Webinare, virtuelle Lehr-/Lernumgebungen. Ersten Berichten zu-
folge hat die Umstellung von Präsenzlehre auf Distanzformate im Sommersemester 
2020 an deutschen Hochschulen gut funktioniert (Sommer 2020). Während noch im 
Wintersemester 2019/20 lediglich 12 Prozent des Lehrangebots in digitaler Form um-
gesetzt wurde, fanden im Sommersemester nahezu alle Veranstaltungen digital und 
auf Distanz statt (Wilde 2020, 3).
Allerdings war das digitale Semester nicht nur für die Lehrenden, die ihre Ver-
anstaltungen innerhalb von wenigen Tagen in digitale Formate bringen mussten, 
sondern auch für die Studierenden mit Herausforderungen verbunden. Zwar gaben 
die meisten Studierenden an (78 Prozent), gut mit (mobilen) Rechnern oder ande-
ren Devices ausgestattet zu sein, bei rund einem Viertel allerdings war keine stabile 
Internetverbindung vorhanden (Lörz et al. 2020). Diese wirkte sich mitunter negativ 
auf eine reibungslose Teilnahme an Online-Veranstaltungen aus (Traus et al. 2020, 9). 
Des Weiteren wurde über fehlende und zu wenige Möglichkeiten zum Austausch so-
wohl mit Kommilitoninnen und Kommilitonen als auch mit den Lehrenden, über Mo-
tivations- und Konzentrationsschwierigkeiten beim Lernen zu Hause sowie über eine 
höher empfundene Arbeitsbelastung berichtet. Zudem erwies es sich – wie bereits 
in den Schulen – als eine zentrale Herausforderung, dass digitale Lernformate die 
Fähigkeit zum eigenständigen Lernen voraussetzten, die auch bei Studierenden nicht 
immer hoch ausgeprägt ist (Wilde 2020, 4-5). Die vorhandenen Selbsteinschätzungen 
der Studierenden zeichnen aber ein ambivalentes Bild, denn gleichzeitig bewerten 
Studierende u. a. die während der Pandemiemassnahmen erhöhte Flexibilität in der 
Arbeitsgestaltung, ausbleibende Anreisewege und das Kennenlernen neuer digitaler 
Methoden als positiv (Traus et al. 2020, 22). Insgesamt war die Mehrheit der Studie-
renden mit der pandemiebedingten Umstellung der universitären Lehre zufrieden 
und honorierte die Reaktionsschnelligkeit ihrer Hochschule (Wilde 2020, 2). Dennoch 
bewerteten sie mehrheitlich (60 Prozent) die Aussicht auf ein weiteres Online-Semes-
ter als unbefriedigend (Traus et al. 2020, 19).
Auch Lehrende bewerteten die Umstellung universitärer Veranstaltungen über-
wiegend positiv: Langfristig gesehen stehen rund drei Viertel der Hochschullehren-
den einer Digitalisierung der Lehre aufgeschlossen gegenüber. Rund die Hälfte der 
Befragten möchte auch in Zukunft teilweise an digitalen Veranstaltungsformaten 
festhalten. Zudem geben sie an, dass die Vermittlung digitaler Kompetenzen durch 
die Corona-Pandemie stärker in den Fokus gerückt ist. Allerdings ist mit Blick auf 
die universitäre Hochschullehre auch zu konstatieren, dass nicht alle Lehrenden 
über ausreichend digitale Kompetenzen verfügen. Wenig hilfreich ist dabei, dass 
fast zwei Drittel Fort- und Weiterbildungsmassnahmen nicht in Anspruch nehmen 
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– überwiegend aus Zeitgründen, teils wegen ihrer Einschätzung nach inadäquater 
Fortbildungsinhalte (Wilde et al. 2020, 2-11). Für die Begleitveranstaltungen im Pra-
xissemester ist die Thematisierung von digitalen Medien (im Unterricht) nicht uner-
heblich, da anzunehmen ist, dass der Grad, zu dem digitale Medien thematisiert und 
durch die Studierenden erprobt werden können, einen Einfluss auf die zukünftige 
Gestaltung ihres eigenen Unterrichts hat.
2.3 Lernort Zentrum für schulpraktische Lehrpersonenausbildung (ZfsL): Kaum 
pandemiebedingte Auswirkungen auf die Praxisphasen
Der dritte Lernort für Studierende im Praxissemester stellt das ZfsL dar. Die Veran-
staltungen beginnen in der Ausbildungsregion Paderborn bereits während der vor-
lesungsfreien Zeit und sind damit den universitären Begleitveranstaltungen vorge-
lagert. Die Studierenden besuchen am ZfsL allgemein- und fachdidaktische Einfüh-
rungsveranstaltungen sowie Blockseminare zu verschiedenen Themenbereichen, 
z. B. Unterrichtsanalyse, kollegiale Fallberatung, Umgang mit Erziehungsproblemen. 
Mit Ende des schulpraktischen Teils führen Ausbilderinnen und Ausbilder am Lernort 
Schule Bilanz- und Perspektivengespräche durch, an denen neben den angehenden 
Lehrpersonen, ihren schulischen Mentorinnen und Mentoren auch Vertreterinnen 
und Vertreter der universitären Begleitveranstaltungen teilnehmen (können) (Herzig 
und Wiethoff 2019, 13).
Die Einschränkungen im Sommersemester 2020 betrafen auch die ZfsL. Zwar 
gibt es z. B. vom Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfa-
len veranlasste Handlungsempfehlungen und Impulspapiere, die an Lehrpersonen 
sowie Seminarausbilderinnen und Seminarausbilder an den ZfsL adressiert sind 
(Krommer, Wampfler, und Klee 2020), allerdings fehlen derzeit noch Studien, die das 
Ausmass pandemiebedingter Einschränkungen untersuchen. Für die Ausbildungsre-
gion Paderborn kann festgehalten werden, dass die CoViD-19-Pandemie kaum Aus-
wirkungen auf die ZfsL-Veranstaltungen hatte. Da die erwähnten Blockveranstaltun-
gen noch vor den Kontaktbeschränkungen in Präsenz stattfanden, waren einzig die 
Bilanz- und Perspektivgespräche am Ende der Praxisphase betroffen. Diese fanden in 
der Ausbildungsregion Paderborn nur in Ausnahmefällen in Präsenz statt.
2.4 Auswirkung der pandemiebedingten Massnahmen auf die Professionalisierung 
angehender Lehrpersonen
Während die Kontaktbeschränkungen kaum Folgen für die Veranstaltungen des 
ZfsL in der Ausbildungsregion Paderborn hatten, waren die Auswirkungen auf den 
schulpraktischen Teil und auf die universitären Begleitveranstaltungen doch erheb-
lich. Die Umstellung von Präsenzformaten zu digitalem Lernen auf Distanz war für 
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Studierende im Praxissemester durchaus eine Herausforderung. Zwar zählen die 
heutigen Studierenden zu den Digital Natives (Prensky 2001) und ihnen wird auf-
grund der im Alltag praktizierten Nutzung von digitalen Werkzeugen ein hohes Mass 
an digitalen Kompetenzen zugesprochen. Allerdings sind die Medienkompetenzen 
angehender Lehrpersonen heterogen und können nicht pauschal vorausgesetzt wer-
den (Raabe-Maticevic und Veith 2020, 104). Studierende nutzen zwar häufig digitale 
Medien, allerdings wenig gezielt zu Lernzwecken (Persike und Friedrich 2016). Meist 
werden digitale Medien in der Freizeit zu Unterhaltungszwecken oder zu gestalteri-
schen Zwecken eingesetzt. Im Studium hingegen greifen Studierende häufiger auf 
digitale Standardmedien wie E-Mails, Textverarbeitungsprogramme oder die Lern-
plattformen der Hochschulen zurück (Zawacki-Richter 2015). Insbesondere die Grup-
pe der Lehramtsstudierenden scheint nach Selbstauskünften digitale Medien sowohl 
in Lehrveranstaltungen als auch ausserhalb weniger zu nutzen (Schmidt et al. 2017, 
6). Ein erheblicher Anteil der Studierenden eignet sich gestalterische und technische 
Kompetenzen sogar erst während des Lehramtsstudiums an (Niesyto 2020, 89). Dies 
geschieht nicht ausschliesslich in universitären Lehrveranstaltungen. Auch die schu-
lischen Praxisphasen sind eine Gelegenheit, den Einsatz digitaler Medien im Unter-
richt zu erproben. Insgesamt kommt derzeit allerdings der Einsatz digitaler Medien 
– unabhängig von den Pandemiemassnahmen – sowohl an den deutschen Schulen 
als auch in der universitären Lehrpersonenausbildung zu kurz (Eickelmann, Bos, und 
Labusch 2019, 14-18). 
Auf Basis eines systematischen Forschungsreviews identifizierten Tondeur et al. 
(2012) zwölf Schlüsselstrategien, die die Vorbereitung angehender Lehrpersonen für 
die Integration digitaler Medien in schulischen Handlungsfeldern positiv beeinflus-
sen und die als Heuristik verwendet werden können, um Auswirkungen der CoViD-
19-Pandemie auf die Entwicklung digitalisierungsbezogener Kompetenzen näher zu 
betrachten. Diese umfassen auf Ebene einzelner Ausbildungselemente (1) die ad-
äquate Relation von Theorie und Praxis des Medieneinsatzes, (2) die wichtige Rolle 
von Lehrpersonenausbildenden als Vorbilder für den Medieneinsatz, (3) die Reflexion 
eigener Ein- und Vorstellungen zur Integration digitaler Medien durch die Studieren-
den, (4) die Möglichkeit, digitale Medien eigenständig zu erstellen und einzusetzen, 
(5) kollaborative Zusammenarbeit mit Mitstudierenden bei der Integration digitaler 
Medien, (6) die Möglichkeit abgestufte, authentische Erfahrungen beim Medienein-
satz zu machen und (7) kontinuierliches Feedback bei der Entwicklung digitalisie-
rungsbezogener Kompetenzen. Auf institutioneller Ebene sind wichtige Strategien 
(8) eine bewusste Planung und Zielsetzungen innerhalb der Ausbildungsinstitutio-
nen bzgl. des Aufbaus digitaler Kompetenzen, (9) digitalisierungsbezogene Koopera-
tionen zwischen verschiedenen Ausbildungsinstitutionen, (10) die Weiterbildung der 
Ausbildenden in den Institutionen, (11) die Bereitstellung technischer Ressourcen 
und (12) systemische Weiterentwicklungen der Institutionen zur Unterstützung eines 
graduellen Kompetenzaufbaus.
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Da im Frühjahr 2020 sowohl die schulpraktischen Teile als auch die universitären 
Begleitveranstaltungen in den Praxisphasen in weiten Teilen von Präsenzformaten zu 
digitalem Lernen auf Distanz umgestellt wurden, ist anzunehmen, dass sich hierdurch 
für Studierende vermehrt Möglichkeiten boten, digitale Medien sowohl im schuli-
schen als auch universitären Kontext zu thematisieren, zu nutzen und selbstständig 
zu erproben. Denn obwohl die Umstellung für die meisten Schulen und Universitäten 
eine Herausforderung darstellte, zeigen erste Berichte, dass digitale Medien in die-
sem Zeitraum häufiger zum Einsatz kamen als vor der Pandemie (vgl. Unterkap. 2.1 
und 2.2). Bezogen auf den Lernort Schule kann vermutet werden, dass sie aufgrund 
der Anpassungen im Distanzunterricht vermehrt Lehrpersonen als Vorbilder des Me-
dieneinsatzes erleben konnten und auch selbst vermehrt selbst digitale Medien in ei-
nem authentischen Setting implementieren konnten bzw. mussten. Idealerweise er-
hielten sie auch Feedback hierzu durch Lehrpersonen (Schlüsselstrategien 2, 4, 6 und 
7). Bezogen auf den Lernort Universität bestand zum einen ebenfalls die Möglichkeit, 
selbst mit digitalen Medien als Lernende authentische Erfahrungen zu machen. Zum 
anderen kann aber auch vermutet werden, dass digitale Medien in den Begleitver-
anstaltungen auch theoretisch-konzeptionell thematisiert wurden und idealerweise 
auch in Bezug zur schulischen Anwendungspraxis reflektiert wurden (auch im Sinne 
eines Feedbacks). Angehende Lehrpersonen orientieren sich in der Gestaltung des 
eigenen Unterrichts mittels digitaler Medien letztlich auch am in universitären Be-
gleitveranstaltungen beobachteten Einsatz digitaler Medien im Sinne eines Vorbilds 
(Schlüsselstrategien 1, 4 und 7). Für den Lernort ZfsL ist hingegen zu vermuten, dass 
vor dem Hintergrund der geringen Auswirkungen während der CoViD-19-Pandemie 
kein zusätzlicher Einfluss auf ihre digitale Professionalisierung ausging.
3. Fragestellungen
Dieser Beitrag untersucht, inwiefern das Praxissemester im Frühjahr 2020 als der 
erwartete Katalysator für eine Professionalisierung im Umgang mit digitalen Medi-
en dienen konnte. Ziel ist es, Hinweise für Anpassungen dieses Studienelements zu 
gewinnen, das sich durch eine komplexe Gemengelage zwischen hochschulischem 
Lernen, Fragen der technischen Ausstattung an Schulen und den digitalen Vorerfah-
rungen der Studierenden auszeichnet. Es ergeben sich folgende Forschungsfragen:
 – Über welche Vorerfahrungen mit digitalen Werkzeugen verfügten Lehramtsstu-
dierende zu Beginn des Praxissemesters?
 – Welche Erfahrungen konnten Studierende an den Lernorten Schule und Universi-
tät machen und inwiefern hatten sie die Möglichkeit, digitale Medien selbst ein-
zusetzen?
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 – Welche Zusammenhänge bestehen zwischen Vorerfahrungen mit digitalen Werk-
zeugen und der Nutzung von Lerngelegenheiten?
 – Welchen Einfluss hat die technische Infrastruktur an den Schulen auf die Erfah-
rungen der Studierenden?
Da das Ziel Aussagen über die Gruppe der Lehramtsstudierenden zumindest an 
einem Ausbildungsstandort sind, werden primär quantitativ-deskriptive Analysen 
vorgenommen.
4. Untersuchungsdesign
Zur Untersuchung der Forschungsfragen werden Daten herangezogen, die im Rah-
men der regelmässigen Evaluation des Praxissemesters an der Universität Paderborn 
erhoben werden. Hierzu bearbeiten die Studierenden in einem Prä-Post-Design zu 
Beginn und am Ende des Praxissemesters zwei umfangreiche Online-Fragebögen, in 
denen ihre Einschätzungen zu vielen Aspekten des Praxissemesters erfragt werden. 
Für diesen Beitrag werden in einer Sekundäranalyse jeweils spezifische Teile der Fra-
gebögen zu beiden Messzeitpunkten herangezogen. Die eingesetzten Instrumente 
wurden daher nicht speziell auf diese Untersuchung optimiert bzw. konnten im lau-
fenden Semester nur teilweise angepasst werden. Die Auswertung erfolgt daher eher 
explorativ.
4.1 Instrumente
Zu Beginn des Praxissemesters wurden die Studierenden hinsichtlich ihres Medien-
nutzungsverhaltens und ihrer lernbezogenen Vorerfahrungen mit digitalen Werk-
zeugen befragt (Vogelsang et al. 2019). Hierzu wurden sie gebeten, auf vierstufigen 
Items (1=(fast) nie, 4=sehr oft; nur Endpunkte benannt) anzugeben, wie häufig sie 
digitale Medien für bestimmte Zwecke nutzen (17 Items). Mit ähnlichen Items wur-
den die Studierenden zudem befragt, wie oft sie lernbezogene Vorerfahrungen mit 
digitalen Medien während ihrer Schulzeit und in ihrem bisherigen Studium gemacht 
haben. Hierzu wurde je Item eine lernbezogene Nutzung digitaler Medien sowohl für 
die Schulzeit als auch für das Studium beschrieben ( je 19 Items). In Abb. 1 sind bei-
spielhaft verwendete Items dargestellt.
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I c h  s e lb s t  n u tz e  d ig ita le  M e d ie n ...
( fa s t)  n ie ... ... s e h r  o ft
…um  I nform ationen  zu  bes tim m te n  
Them e n  z u  s uchen .
…um  ( on line  und/ oder  offline )  S pie le  z u  
s pie len .
W ä h re n d m e in e r  S c h u lz e it  h a b e  ic h ...
( fa s t)  n ie ... ... s e h r  o ft
…Tabe llenka lku lations prog ram m e  ( z . B .  
E x ce l)  zur  Be arbe itung  v on  A u fg aben  
g enutzt.
…m it H ilfe  v on  dig ita len  M e dien  Tex te  
v erfas s t.
Itembeispiele – Mediennutzungsverhalten und lernbezogene Vorerfahrungen.
Zur Einschätzung der digitalen Lerngelegenheiten am Lernort Schule wurde zum 
zweiten Messzeitpunkt zunächst erfragt, ob die Praxisschule mit bestimmten (digi-
talen) Medien ausgestattet ist (8 Items). Hierbei wurde zwischen einer festinstallier-
ten Ausstattung und einer mobilen Ausstattung unterschieden. Weiterhin wurden die 
Studierenden in jedem ihrer Unterrichtsfächer auf einer vierstufigen Skala danach 
gefragt, in welchem Ausmass sie den Einsatz digitaler Medien im Unterricht beob-
achten konnten (1=weniger als zweimal im Monat; 2=ungefähr einmal in der Woche; 
3=mehr als einmal in der Woche; 4=mit wenigen Ausnahmen täglich). Hierbei wurde 
unterschieden zwischen Unterricht in Präsenz (11 Items) und Unterricht auf Distanz 
(9 Items). Im selben Format wurde ebenfalls erfragt, in welchem Ausmass die Studie-
renden diese digitalen Medien im von ihnen selbst gestalteten Unterricht eingesetzt 
haben. In Abb. 2 sind beispielhaft verwendete Items dargestellt.
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I n  den  K las s enräum en  m e ine r  Praktikum s s chu le  waren  folg ende  dig ita le  M edien  in  den  m e is ten  K las s e nräum e n fes t ins ta lliert ( Fachräum e  zäh len  dazu) :
S m art TV  /  Beam e r  /  S m art Board
D okum entenkam e ra
Laptop  /  Tablet
D es ktop- PC
O HP
S tre am ing  M ög lichke it ( z .  B .  A pple  TV,  C hrom e cas t)
W - LA N
Z ug r iff  au f e inen  ( C loud- ) S pe iche r  ( z .  B .  S ciebo,  Box net,  D ropbox )
I n  w e lc h e m  U m fa n g  h a b e n  S ie  d e n  E in s a tz  fo lg e n d e r  M a te r ia lie n  u n d  M e d ie n  in  d e n  v o n  I h n e n  h o s p itie rte n a u f  D is ta n z  d u rc h g e fü h rte n  
U n te rr ic h ts s tu n d e n  in  d ie s e m  F a c h  g e s e h e n / b e o b a c h te t?
W e n ig e r  a ls  z w e im a l 
im  M o n a t  
U n g e fä h r  e in m a l in  
d e r  W o c h e  
M e h r  a ls  e in m a l in  
d e r  W o c h e  
M it  w e n ig e n  
A u s n a h m e n  tä g lic h
Ta fe l/ W h iteboard
D ig ita le  Prog ram m e  ( z .  B .  Le rn-  und  Q u iz apps ,  O ffice ,  
S im u lationen . . . )
Lern-  und  E rk lärv ideos
I ndiv idue ll ers te llte  A rbe its blätter
S chu lbuch  /  A rbe its he ft
V ide okonferenzen  ( Z oom ,  S ky pe ,  etc. )
Itembeispiele – Ausstattung und Lernerfahrungen mit digitalen Medien am Lernort 
Schule.
Zur Abschätzung, in welchem Umfang das Lernen mit digitalen Medien Gegen-
stand der begleitenden universitären Veranstaltungen und der schulischen Beglei-
tung durch Mentorinnen und Mentoren waren, wurden vierstufige Likert-Items her-
angezogen, mit denen nach dem Praxissemester für jedes Fach erfragt wurde, in wel-
chem Umfang über bestimmte Themen gesprochen wurde (1=sehr wenig; 2=wenig, 
3=oft 4=sehr oft). In Abb. 3 sind beispielhaft verwendete Items dargestellt.
Abb. 3.: 
I n  w e lc h e m  U m fa n g  h a b e n  S ie  m it  I h re n  M e n to r/ in n e n  in  d ie s e m  F a c h  ü b e r  d ie  fo lg e n d e n  T h e m e n  g e s p ro c h e n ?
s e h r  w e n ig w e n ig o ft s e h r  o ft
S truktur ie rung  v on  Unterr icht
E inbettung  e iner  Unterr ichts s tunde  in  
e ine  Unterr ichts re ihe
Fach liche  I nha lte
D idaktis che  R e duktion  v on  fach lichen  
I nha lte n
A u fg abe ns te llung e n  und  A rbe its au fträg e
( Kern- ) le hrplan
Lernv oraus s etzung en  ( z . B .  V orw is s e n ,  
a llg em e ine  Le is tung s fäh ig ke it…)
Um g ang  m it Hete rog e n ität ( z . B .  
D ifferenz ie rung ,  I nk lus ion)
A ktiv ierung  v on  S chü ler innen  und  
S chü lern
M otiv ation
D ig ita le  M edie n  a ls  H ilfs m itte l zur  
O rg an is ation  ode r  
Unterr ichts v orbere itung
Itembeispiele – Digitale Medien als Thema der mentoriellen und universitären Beglei-
tung.
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Die Antworten der Studierenden wurden zunächst in Zahlenwerte umgewandelt und 
bereinigt. Dabei wurden Werte aus der Analyse ausgeschlossen, wenn sich bspw. 
Ankreuzmuster feststellen liessen, ebenso, um Verzerrungen einzuschränken, wenn 
Personen innerhalb eines Itembereichs aufgrund der Freiwilligkeit der Befragung zu 
wenig Antworten angegeben haben (<60%). In Analysen wurden Werte paarweise 
eingeschlossen, weshalb die Anzahl der zu Grunde liegenden Studierendenangaben 
variiert. Dies wird in der Darstellung jeweils ausgewiesen.
Für die Items zur Erfassung der Lerngelegenheiten, die jeweils für jedes von den 
Studierenden unterrichtete Fach erfragt wurden, wurden anschliessend itemweise 
Mittelwerte über alle Fächer gebildet, um die Gesamtheit der Erfahrungen abzubil-
den. Die Auswertung erfolgt anschliessend zunächst deskriptiv für die Gesamtgrup-
pe.
Um in komprimierter Form Zusammenhänge zwischen Vorerfahrungen, Ausstat-
tung und Lerngelegenheiten untersuchen zu können, wurden die einzelnen Items zu 
Skalen zusammengefasst. Bzgl. des Mediennutzungsverhaltens und der lernbezo-
genen Vorerfahrungen erfolgte die Skalenbildung in Anlehnung an Vogelsang et al. 
(2019). Bezogen auf die Erfahrungen an den Praxisschulen sowie in der universitären 
und mentoriellen Begleitung wurden jeweils alle Items, die eine Erfahrung bezogen 
auf digitale Medien bezeichnen, zu einer Gesamtskala zusammengefasst. Die sich er-
gebenen Werte können i. S. einer Intensität von Lernerfahrungen interpretiert wer-
den. Bei der Interpretation muss allerdings berücksichtigt werden, dass es sich um 
sehr unterschiedliche Skalen handelt. Zur besseren Übersicht erfolgt eine Beschrei-
bung der Reliabilitäten im jeweiligen Abschnitt der Ergebnisdarstellung. Zusammen-
hänge zwischen den Skalen wurden mittels bivariater Korrelationen analysiert, Un-
terschiede zwischen Gruppen mit Hilfe von einfaktoriellen ANOVAs.
4.3 Stichprobe
Für das Praxissemester im Frühjahr/Sommer 2020 liegen Ergebnisse von N=362 Stu-
dierenden vor. Das entspricht 95.6% der Gesamtkohorte.
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LA-Studiengang für… Anteil (in %)
Grundschule 20.4
Haupt-, Real-, Sekundar- und Gesamtschule 22.1




Die Verteilung der Studierenden hinsichtlich der Studiengänge und des Ge-
schlechts unterscheidet sich nicht signifikant von den Verteilungen vorheriger Jahr-
gänge. Die Stichprobe kann daher als repräsentativ für das Praxissemester in der 
Ausbildungsregion Paderborn interpretiert werden. Auf die Frage «Wurden Sie wäh-
rend der Corona-Pandemie von Ihrer/m Mentor/in mit einbezogen?» antworteten 122 
Studierende (33.8 % der Stichprobe) mit «Nein«.
5. Ergebnisse
5.1 Nutzungsverhalten und lernbezogene Vorerfahrungen im Umgang mit digitalen 
Medien
Nachfolgend sind die Antworten der Studierenden zum Mediennutzungsverhalten 
(Abb. 4), zu lernbezogenen Vorerfahrungen im Umgang mit digitalen Medien in der 
Schulzeit (Abb. 5) und während des Studiums (Abb. 6) visualisiert. Angegeben sind 
itemweise die prozentualen Anteile der Antworten, absteigend sortiert nach Häu-
figkeit. Zur besseren Übersicht wurden die Nutzungsszenarien verschlagwortet. Die 
Antworten beziehen sich auf den ersten Messzeitpunkt.
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0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
W ebs ite
V ideobearbeitung






P odcasts  nutzen
E ntertainment
A ufgaben im LA -S tudium
F ilme
Texte/P räsentationen




nie ... ... sehr oft
Mediennutzungsverhalten (N=361).
Bezogen auf die Ergebnisse zum Mediennutzungsverhalten fällt auf, dass ins-
besondere die Nutzung digitaler Medien zu Kommunikationszwecken (z. B. Social 
Media) und zu Standardanwendungen des Studiums (z. B. Informationssuche) am 
häufigsten genannt werden. Eher gestaltende Nutzungsformen (z. B. Erstellung einer 
eigenen Website) werden nur von wenigen Studierenden angegeben. Zur besseren 
Übersicht wurden aus den Items die beiden Subskalen unterhaltungsorientiere Me-
diennutzung (Cronbach’s α=0.64, MW=3.41, SD=0.52) und gestaltende Mediennutzung 
(Cronbach’s α=0.70, MW=1.68, SD=0.44) gebildet (Vogelsang et al. 2019). Hier zeigt 
sich ein starkes Übergewicht unterhaltungsorientierter Nutzung. Die Skalen weisen 
allerdings nur eine mittlere interne Konsistenz auf.
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0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
V R -A nwendungen
A R -A nwendungen
W ebQ uests




C lassroom R esponse
kollabor. Zusammenarbeit
dig. Lernspiele




LM S -S ysteme
Textverarbeitung
E rklärvideos  (Nutzung)
P räsentationen
Internetrecherche
nie ... ... sehr oft
Lernbezogene Vorerfahrungen mit digitalen Medien – Schule (N=361).
Abb. 6.: 
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
V R -A nwendungen
A R -A nwendungen
W ebQ uests
P rogrammieren







C lassroom R esponse
kollabor. Zusammenarbeit





LM S -S ysteme
nie ... ... sehr oft
Lernbezogene Vorerfahrungen im Umgang mit digitalen Medien – Studium (N=361).
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Auffallend ist das geringe Ausmass an schulischen Vorerfahrungen mit Ausnahme 
der Standardanforderungen Textverarbeitung, Präsentationen und Internetrecher-
che sowie der Nutzung von Erklärvideos. Im Studium bestehen zudem überwiegend 
Erfahrungen zur Nutzung von Lernmanagementsystemen und digitalen Fachbüchern. 
Auch hier wurde zur besseren Übersicht jeweils eine Skala der Erfahrungsintensität 
für jeden Bereich gebildet (Vogelsang et al. 2019), in die einfach alle Items einbezogen 
wurden. Dabei ergibt sich zwischen den schulbezogenen Vorerfahrungen (Cronbach’s 
α=0.88, MW=1.68, SD=0.44) und den Vorerfahrungen im Studium (Cronbach’s α=0.82, 
MW=2.13, SD=0.40) durchschnittlich ein Mehr an Erfahrungen im Studium.
5.2 Lerngelegenheiten am Lernort Schule
Zur Einschätzung der technischen Voraussetzungen an den Praxisschulen wird in 
Abb. 7 prozentual dargestellt, über welche Ausstattung die Schulen nach Studieren-
denaussagen verfügen, unterschieden nach festinstallierter und mobiler Ausstattung 





























Smart TV/Beamer Dokumentenkamera Laptop/Tablet Desktop-PC OHP Streaming W-LAN Cloudzugriff
festinstalliert mobil
Medienausstattung der Praxissemesterschule (N=344).
Die häufigsten berichteten Medienarten sind festinstallierte Beamer/SmartTVs 
bzw. W-LAN-Zugänge, jeweils zu gut einem Drittel. Laptops/Tablets waren in ca. der 
Hälfte der Schulen mobil verfügbar.
Die Antworten der Studierenden bzgl. der Erfahrungen mit (digitalen) Medien an 
den Schulen sind in Abb. 8 bezogen auf Hospitationen und in Abb. 9 bezogen auf den 
Einsatz im eigenen Unterricht itemweise als Boxplots dargestellt. Dabei wird farblich 
zwischen Erfahrungen im Präsenz- und im Distanzunterricht unterschieden. Manche 
Medienarten wurden nur für eine Form erfragt, da ihr Einsatz für die jeweils andere 
als sehr unwahrscheinlich angenommen wurde (z. B. Videokonferenzen im Präsenz-
unterricht).
270
Franziska Schwabl und Christoph Vogelsang
Pädagogik


























































































































Lerngelegenheiten mit Medien – Hospitation im Präsenz- und Distanzunterricht (N=265-
302, je nach Item).
Bei der Hospitation in Präsenz- und Distanzunterricht wurde der Einsatz analo-
ger Medien weitaus häufiger beobachtet, als der Einsatz digitaler Medien. Die durch-
schnittlich häufigste Hospitation eines digitalen Mediums im Präsenzunterricht be-
trifft den Tableteinsatz durch die Lehrperson, im Distanzunterricht den Einsatz von 
E-Mails. Um die Beobachtungsintensität des digitalen Medieneinsatzes in Hospita-
tionen grob zu quantifizieren, wurden zwei Skalen gebildet, die die jeweiligen digi-
talen Medien umfassen: Hospitation digitalen Medieneinsatzes im Präsenzunterricht 
(Cronbach’s α=0.72, MW=1.66, SD=0.55) und Hospitation digitalen Medieneinsatzes 
im Distanzunterricht (Cronbach’s α=0.78, MW=1.75, SD=0.75). Da beide Skalen unter-
schiedliche Items enthalten, sind sie nicht direkt vergleichbar.
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Lerngelegenheiten mit Medien – eigener Einsatz im Präsenz- und Distanzunterricht 
(N=267-321, je nach Item).
Deskriptiv fällt auf, dass auch beim selbst durchgeführten Unterricht der Einsatz 
analoger Medien weitaus häufiger angegeben wurde. Der durchschnittlich häufigste 
Einsatz eines digitalen Mediums im Präsenzunterricht – bei insgesamt sehr niedrigem 
Niveau – ist der Einsatz eines Tablets oder eines Smartboards, im Distanzunterricht 
der Einsatz von Erklärvideos. Es wurden zur Quantifizierung zwei Skalen analog zu 
den Hospitationserfahrungen gebildet: Eigener digitaler Medieneinsatz im Präsenz-
unterricht (Cronbach’s α=0.77, MW=1.51, SD=0.53) und Eigener digitaler Medienein-
satz im Distanzunterricht (Cronbach’s α=0.87, MW=1.33, SD=0.54).
5.3 Universitäre Begleitveranstaltungen und mentorielle Begleitung
Zur Einschätzung in welcher Intensität bestimmte schulbezogene bzw. bildungswis-
senschaftliche Themenbereiche in der universitären und mentoriellen Begleitung 
im Praxissemester thematisiert wurden, sind die Antworten der Studierenden für 
eine Auswahl an Themenbereichen in Abb. 10 als Boxplots dargestellt, farblich un-
terschieden nach der Thematisierung in universitären Begleitveranstaltungen und in 
Gesprächen mit Mentorinnen und Mentoren.
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Thematisierung von verschiedenen Themenfelder in der universitären und mentoriel-
len Begleitung (N=325-332, je nach Item).
Deskriptiv lässt sich feststellen, dass die Behandlung von Themenfeldern mit ex-
plizitem Bezug zu digitalen Medien («…als Hilfsmittel zur Organisation und (Unter-
richts-)planung» bzw. «…im Unterricht») in den universitären Begleitveranstaltungen 
vergleichbar zu anderen Themenfeldern wahrgenommen wurde. Eine vergleichswei-
se geringere Rolle spielten diese Themen in Gesprächen mit Mentorinnen und Men-
toren. Zudem wurde die Behandlung digitaler Themen in den Begleitveranstaltungen 
als etwas intensiver wahrgenommen, als in den Mentorengesprächen.
Um die Thematisierung des digitalen Medieneinsatzes ebenfalls grob zu quan-
tifizieren, wurden auch hier zwei Skalen gebildet, die jeweils nur die beiden Items 
umfassen: Thematisierung des digitalen Medieneinsatzes in universitären Begleitver-
anstaltungen (Cronbach’s α=0.91, MW=2.40, SD=0.65) und Thematisierung des digi-
talen Medieneinsatzes in der mentoriellen Begleitung (Cronbach’s α=0.89, MW=2.05, 
SD=0.75).
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5.4 Zusammenhänge zwischen Vorerfahrungen und Lerngelegenheiten 
Um Zusammenhänge zwischen den Studierendenvoraussetzungen und Lerngele-
genheiten am Lernort Schule sowie am Lernort Universität einzuschätzen, wurden 
die gebildeten Skalenwerte für alle Studierenden korreliert. Durch paarweisen Aus-
schluss ist die Anzahl der Studierenden in den jew. Korrelationen unterschiedlich 
(Tab. 2).
















































































































Tab. 2.: Zusammenhänge zwischen Vorerfahrungen und Lerngelegenheiten, Korrelationen 
(Pearson). *p<.005,**p<.001, alle p-Werte wurden bonferroni-korrigiert.
In der Tabelle sind die Korrelationen hervorgehoben, die auch nach einer Bon-
ferroni-Korrektur mindestens einen signifikanten kleinen Effekt ergaben (r>.2). Ein 
gestaltendes Mediennutzugsverhalten korreliert positiv mit sehr kleinem Effekt mit 
dem eigenen Medieneinsatz im Präsenzunterricht. Das Ausmass an beobachtetem 
Medieneinsatz im Präsenzunterricht korreliert mit mittlerem bis grossem Effekt mit 
dem Medieneinsatz im eigenen Präsenz- bzw. Distanzunterricht, ebenso diese beiden 
Skalen untereinander. Bzgl. der Thematisierung digitaler Medien in der Begleitung 
konnten signifikante Korrelationen zwischen dem Ausmass der Thematisierung in 
Mentorengesprächen und dem Ausmass des beobachteten und eigenen Medienein-
satzes festgestellt werden.
Um Zusammenhänge zwischen Lerngelegenheiten und der Ausstattung der Schu-
len zu untersuchen, wurden die vorhandenen digitalen Medien je Person aufsum-
miert und anschliessend zwei Gruppen mittels Mediansplit gebildet. Dabei fällt die 
Gruppe mit hoher Ausstattung etwas grösser aus, da sie die Studierenden enthält, 
274
Franziska Schwabl und Christoph Vogelsang
Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung
Medien
www.medienpaed.com > 19.11.2021
die genau den Median der Ausstattung angaben. In Tab. 3 sind die Ergebnisse der 
gebildeten Skalen für beide Gruppen sowie die Ergebnisse einfaktorieller ANOVAs zur 
Analyse der Gruppenunterschiede dargestellt.
Niedrige Ausstattung Hohe Ausstattung
N MW SD N MW SD F(1) p η2
Hospitation: Medi-
en in Präsenz 143 1.45 0.47 179 1.82 0.56 38.82 <.001 .108
Hospitation: Medi-
en auf Distanz 123 1.59 0.49 152 1.87 0.61 16.86 <.001 .058
Einsatz: Medien in 
Präsenz 121 1.39 0.48 151 1.62 0.56 12.88 <.001 .046
Einsatz: Medien auf 
Distanz 132 1.28 0.49 170 1.37 0.57 2.15 .143 .007
Uni-Begleitung: 
Medien als Thema 150 2.37 0.66 182 2.42 0.63 0.01 .944 .000
Mentoren-Beglei-
tung: Medien als 
Thema
148 1.84 0.67 177 2.23 0.76 23.03 <.001 .067
Tab. 3.: Zusammenhänge zwischen Lerngelegenheiten und Ausstattung, Mediansplit.
Studierende, die ihr Praxissemester an einer Schule mit vergleichsweise hoher 
Ausstattung absolvierten, gaben in fast allen Bereichen signifikant höhere Lerngele-
genheiten an, mit Ausnahme der Thematisierung digitaler Medien in den universitä-
ren Begleitveranstaltungen und dem eigenen Einsatz im Distanzunterricht.
6. Diskussion
In diesem Beitrag wurden die Lernvoraussetzungen und -erfahrungen zum Umgang 
mit digitalen Medien im Unterricht in einer für eine Ausbildungsregion repräsenta-
tiven Kohorte Lehramtsstudierender im Praxissemester untersucht, die im Frühjahr 
2020 von pandemiebedingten Schulschliessungen betroffen war. Zusammenfassend 
lässt sich mit Blick auf die Forschungsfragen feststellen, dass die Studierenden über 
wenige schulische Vorerfahrungen mit digitalen Medien verfügten und im Studium 
zwar mehr, aber überwiegend Erfahrungen mit Standardanwendungen digitaler Me-
dien gemacht haben. Sie wiesen insgesamt auch ein eher unterhaltungsorientiertes 
Mediennutzungsverhalten auf. Dies ähnelt Ergebnissen bestehender Untersuchun-
gen (z. B. Schmid et al. 2017; Zawacki-Richter 2015).
Am Lernort Schule gaben die Studierenden wenig Lerngelegenheiten zum Um-
gang mit digitalen Medien an. Sowohl im hospitierten Präsenz- als auch Distanz-
unterricht wurden analoge Medien häufiger eingesetzt. Im Distanzunterricht domi-
nierte der Einsatz von E-Mails. Diese Ergebnisse spiegeln das hierzulande generell 
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geringe Niveau des Medieneinsatzes im Unterricht (Eickelmann, Bos, und Labusch 
et al. 2019) sowie den eingeschränkten Einsatz digitaler Medien während der pande-
miebedingten Schulschliessungen wieder (Eickelmann und Drossel 2020). Insbeson-
dere im Distanzunterricht haben die Studierenden kaum digitale Medien eingesetzt, 
wobei beachtet werden muss, dass gut ein Drittel der Studierenden angab, während 
der Zeit der Schulschliessungen gar nicht am Lernort Schule eingebunden gewesen 
zu sein. Der digitale Medieneinsatz war zwar in den digital durchgeführten univer-
sitären Begleitveranstaltungen durchaus Thema, allerdings weniger in den Gesprä-
chen mit schulischen Mentorinnen und Mentoren.
In Korrelationsanalysen ergab sich, dass die Lerngelegenheiten an beiden Lern-
orten so gut wie nicht mit dem Nutzungsverhalten und den Vorerfahrungen der Stu-
dierenden zusammenhängen. Wohl aber gibt es Korrelationen mit nennenswertem 
Effekt zwischen den Lerngelegenheiten am Lernort Schule. Mit anderen Worten, Stu-
dierende, die den Einsatz digitaler Medien häufiger beobachteten, haben diese häu-
figer eingesetzt und auch mit Mentorinnen und Mentoren häufiger besprochen. Die 
Lerngelegenheiten zum Umgang mit digitalen Medien am Lernort Schule scheinen 
im Wesentlichen von der mentoriellen Begleitung abzuhängen, was generell für das 
Lernen in Praxisphasen gilt (Clarke, Triggs, und Nielsen 2014).
Bei der Interpretation der Ergebnisse müssen allerdings die Limitationen dieser 
Untersuchung beachtet werden. Alle Ergebnisse basieren auf Selbstauskünften der 
Studierenden, die durch fehlerhafte Beobachtung verzerrt sein könnten. Die notwen-
dige Datenbereinigung führte zu teilweise hohen Ausschlüssen von Werten, so dass 
insbesondere für den Medieneinsatz im eigenen Unterricht die Aussagekraft gerin-
ger ist. Ebenso sollte bzgl. der Zusammenhangsanalysen die Unterschiedlichkeit der 
Skalen berücksichtigt werden, so dass die Ergebnisse ein eher grobes Bild liefern.
Insgesamt zeigt sich, dass der erwartete Möglichkeitsraum für die digitale Profes-
sionalisierung nicht ausgeschöpft bzw. genutzt wurde – weder im Sinne einer Profes-
sionalisierung der Studierenden für digitale Lehre, noch im Sinne der Unterstützung 
einer digitalen Innovation durch Studierende an den Praxisschulen. Auch hier erwie-
sen sich bestimmte Bedingungen, wie die fehlende technische Ausstattung der Schu-
len als Hinderungsfaktoren. Anzumerken ist, dass bei genauerem Blick schulform-
spezifische Unterschiede erkennbar sind, die in diesem Beitrag aus Umfangsgründen 
nicht dargestellt werden konnten. Die Ergebnisse machen insgesamt deutlich, dass 
ungünstige Professionalisierungsbedingungen am Lernort Schule nur bedingt durch 
universitäre Anteile der Praxisphase aufgefangen werden konnten. Zukünftig sollte 
daher die Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen angehender Lehrper-
sonen (noch) stärker bereits in der universitären Lehrpersonenbildung berücksich-
tigt werden. 
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Betrachtet man die nach Tondeur et al. (2012) massgeblichen Faktoren für eine 
gelingende digitale Professionalisierung angehender Lehrpersonen, lassen sich vor 
dem Hintergrund der Ergebnisse folgende Schlüsse ziehen. Neben der Verzahnung 
einer theoriebasierten Auseinandersetzung mit Digitalisierung in der Schule, die in 
der universitären Begleitung zumindest im vergleichbaren Ausmass zu anderen The-
menfeldern angesprochen wurde, ist eine hohe Anwendungsorientierung von Vorteil, 
die sich in den Erfahrungen der Studierenden nicht zeigte; weder als Beobachtende 
in der Hospitation, noch als eigenständig Gestaltende im Einsatz. Gerade diese Erfah-
rungen müssen in Zukunft ermöglicht werden. Die Ermöglichung der exemplarischen 
Gestaltung und Erprobung eigener Lehreinheiten mit digitalen Medien durch ange-
hende Lehrpersonen und ihre Reflexion sollten dabei in allen Ausbildungsbestand-
teilen von Praxisphasen eine zentrale Rolle spielen. Sie profitieren auch davon, wenn 
ihre Dozentinnen und Dozenten selbst souverän im Umgang mit digitalen Medien in 
der universitären Lehre sind, die gewissermassen eine Vorbildfunktion haben. Für 
die digitale Professionalisierung angehender Lehrpersonen ist daher nicht nur die 
Beobachtung des digitalen Medieneinsatzes in den schulischen Praxisphasen, son-
dern auch in den universitären Begleitveranstaltungen ein massgeblicher Faktor. Da-
mit dies gelingen kann, sind letztlich gezielte hochschuldidaktische Fort- und Weiter-
bildungsmassnahmen für die in der Lehrpersonenbildung tätigen Personen sinnvoll.
Neben den beschriebenen Aspekten auf mikrodidaktischer Ebene sind darüber 
hinaus aber auch tragfähige Kooperationsbeziehungen zwischen den Akteuren der 
unterschiedlichen Lernorte, eine gute IT-Infrastruktur und der Zugang zu digitalen 
Medien (z. B. in Form digitaler Klassenzimmer) sowie die Integration der digitalisie-
rungsbezogenen Förderung in Studienprogrammen, Studienordnungen und Modul-
beschreibungen notwendig, um die Förderung digitalisierungsbezogener Kompeten-
zen angehender Lehrpersonen zu forcieren. Scheiter und Lachner (2019, 547) weisen 
auch darauf hin, dass neben der technischen Infrastruktur, Professionals, die über 
digitale Kompetenzen verfügen und eine Lehrpersonenbildung, die den Aufbau die-
ser unterstützt, sowie ein Pool digitaler Materialien und Konzepte zu den zentralen 
Gelingensbedingungen für ihren lernförderlichen Einsatz im Unterricht zählen.
Obwohl die bildungspolitische Forderung, die digitalisierungsbezogenen Kompe-
tenzen der Lehrenden und Lernenden stärker zu fördern, seit Jahren im Raum steht, 
kann von einer flächendeckenden Umsetzung bisher nicht die Rede sein. Zwar wurde 
ab Frühjahr 2020 verstärkt mit öffentlichen Geldern gegengesteuert, allerdings führt 
auch eine funktionierende technische Ausstattung nicht automatisch zu guten Pro-
fessionalisierungsbedingungen. Vielmehr spielt auch hier die fundierte medienpä-
dagogische und -didaktische Aus- und Fortbildung von (angehenden) Lehrpersonen 
eine zentrale Schlüsselrolle (Niesyto 2020, 80-81). Gerade die Schlüsselstrategien auf 
institutioneller Ebene (Tondeur et al. 2012, 138-42) scheinen noch nicht so umgesetzt 
zu sein, dass sie sich systematisch positiv auf die mikrodidaktische Ebene auswirken.
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Für die Gestaltung schulpraktischer Studienanteile lässt sich folgern, dass zur 
Förderung digitaler Professionalisierung zum einen Kooperationsbeziehungen zwi-
schen den Akteuren der unterschiedlichen Lernorte noch aktiver gestaltet und zum 
anderen begleitende universitäre Veranstaltungen sowohl inhaltlich als auch hin-
sichtlich der Zielerwartungen bzgl. digitaler Lehrformate konkretisiert werden müs-
sen. Hierbei muss die digitale Professionalisierung auch als gemeinsam geteiltes 
Ziel der Lehramtsausbildung verstanden werden. Im besten Fall würde ein solches 
«technology planning and leadership» (Tondeur et al. 2012, 140) auch eine positi-
ve Auswirkung auf schulische Lehr-Lern-Prozesse ausserhalb von Praxisphasen der 
Lehrpersonenbildung haben. Da die Entwicklung der medienbezogenen Anteile der 
Lehrpersonenausbildung nur langsam vorangeht, ist es kaum verwunderlich, dass 
die Medienkompetenzen angehender Lehrpersonen eher gering ausgeprägt sind. Zu-
dem fehlt es bisher häufig an einer hinreichenden curricularen Verankerung digitaler 
Inhalte in der Lehrpersonenausbildung (Bos et al. 2016, 151-52). An deutschen Hoch-
schulen werden z. B. medienpädagogische Studieninhalte überwiegend in Form von 
integrierten Pflichtveranstaltungen, durch das Angebot medienpädagogischer Stu-
dienzertifikate oder Zusatzstudiengänge integriert (Herzig, Aßmann, und Klar 2014). 
Für ihre nachhaltige Integration ist aber vielmehr eine integrative Hochschulentwick-
lung notwendig, z. B. die Initiierung von Change Management-Prozessen, die nicht 
nur die Ebene der Lernumgebung, sondern auch eine systematische Studienpro-
grammentwicklung und organisationsstrukturelle und prozessuale Faktoren berück-
sichtigt (Brahm, Jenert, und Euler 2016, 27-33).
Des Weiteren bedarf es nicht nur einer Veränderung der universitären Lehrper-
sonenausbildung, sondern auch der Erweiterung bestehender Fort- und Weiterbil-
dungsangebote zur gezielten Förderung von digitalen Kompetenzen für Lehrperso-
nen, damit Studierende am Lernort vermehrt auch Mentorinnen und Mentoren an-
treffen, die Lerngelegenheiten zum Medieneinsatz ermöglichen. Derzeit sind solche 
Weiterbildungsangebote eher spärlich vorhanden (Lorenz und Endberg 2019, 62; 
van Ackeren et al. 2019, 108). In NRW wird dies beispielsweise im Rahmen des BMBF 
geförderten Verbundprojekts ComeIn forciert, das über alle drei Phasen der Lehr-
personenbildung eine stärkere Förderung digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
anstrebt (van Ackeren et al. 2020).
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